
Ulrıike Winkler/Hans-Walter CAMUN. Q0;), Heimwelten. Quellen Zr Geschichte
der Heimerziehung In Mitgliedseinrichtungen des Miakonıschen Werkes der F7.-
] uth La  esKırche Hannovers 0V 00O0N 1945 hıs 19758, Schriften des nstituts für
Diakonie- un! Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule upper-
tal/Bethel 20, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 20141 b12 S geb
andalisierende Anstöfße VO  z aufßsen en imMMer wıieder Aufs  wünge der
Diakoniegeschichtsforschung Z17 olge gehabt. Das mündete 1in historische
Auftragsforschung, die den Quellen und urc Historiographie nach
neuestem wissenschaftlichen andar zeıgen ollte, wI1e eigentlich SCW C-
sSen ist un! W as WITr heute daraus lernen können. Warum hat die Innere MISs-
S10N VOT dem Nationalsozialismus versagt? Warum wurden selbst iın 1ako-
nischen Einrichtungen Zwangsarbeiter beschäftigt? Warum wurden Men-
schen mıit Behinderungen in Sonderwelten abgeschoben und wen1g barm-
herzig ehandelt? )Das Sind Beispiele für Fragestellungen, denen sich Ent-
scheidungsträger der diakonischen Unternehmen und erbande tellen
auch indem S1e die Geschichte der diakonischen Handlungsfelder Buch-
form aufarbeiten lassen. €e1 ist die Erwartung das, W as historische
Aufarbeitung tatsächlic eisten kann, oft verbunden muiıt einem ellenop-
tiımısmus, der sich aus fachhistorischer 1C meılist nicht bestätigen lässt. In
diesem Kontext, verwoben mıt den komplexen Fragen VO  - Entschädigung
un Entschuldigung, gera ungster eıt 1in einer VO Studien die
Geschichte der evangelischen Heimerziehung den4

DIie ler 1177 anzuzeigende 1e „Heimwelten“” der beiden Experten
Ulrike Winkler un Hans-Walter Schmuhl genugt allerhöchsten Ma{fstäben.
Ziel des Buches ist e ' fundierte FEinblicke ıIn die Praxıs der evangelischen
Heimerzı1  ung Gebiet der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Han-
LOVEeTSs zwischen 1945 un! 1978 geben. Westälische ezüge ergeben sich
Hurc etneler ‚weigeinrichtungen auf niedersächsischem Boden Miıt Sorg-
falt un Akribie en inkler un! archivalische Quellen
mengestellt und diese leitfadengestützte Interviews VO Betroffenen und
Mitarbeitern erganzt. I dıie fast 100-seıitige Einleitung jefert hierzu den theo-
retischen Rahmen und referiert auf höchstem Nıveau die bisherigen FOr-
schungsergebnisse ZUI11 Thema. Die aufßerst vielfältigen Materialien den
„Heimwelten“” ersc.  j1eisen pädagogische nderwelten, denen VO Würde

auch nach den alsstaben der eıt oft kaum die Rede seın kann. Für die
aus persönlicher etrotfte:  eıt hoch emotional geführten Auseinanderset-

VO  5 heute ist eın Hınwels der Autoren allerdings besonders hervor-
hebenswert: ‚„Auch für kte massıver körperlicher oder sexueller Gewalt oilt,
ass 1ese nıcht immer Eingang 1ın die Akten fanden.“ (18)

Bleibt Schluss eine Frage, für die die Verfasser nicht ftbar
chen sSind Wıe kann eın sSer1Öses un! voluminöses tudienbuch eital-
ter VO  a ogs und buttons angemMeESsCN$N rezıplert werden? Wo finden sich
Leser oder aAr Lesekreise, die In intensıvem Quellenstudium darüber nach-
en, WAarTurlnl sich die Schwarze Pädagogik auch un! gerade kirchlichen
Kreisen wen1ger der Geschichte VO! verlorenen S0  S als der Prügel-
pädagogik der zeitgenÖössischen Welt orientiert hat? Und VOTL dem iınter-

dieser Quellen, aber mıiıt Gegenwartsbezug: Wo bleibt heute der bıi-
blisch-theologische inspruc eiINe Popularpädagogik, die er
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Iyrannen stilisiert, denen 11a VOT em Girenzen setzen musse, etwa indem
I11lallı S1€e auf Stühle platziert?! Beiım achdenken ber die Dokumente
dieses Bandes drängt sich der Eindruck auf, ass ın der Diakoniege-
schichte doch etwas wI1e historischen Fortschritt ibt Seit dem Februar
2013 xibt Nordrhein-Westfalen Z eispie. die Ombudschaft Jugend-

e.V., eINe Inıtiatıve der Freien Wohlfahrtspflege un ma{isgeblicher
Beteiligung der Diakonie. Jugendliche 1ın der Heimerziehung en eiINe
unabhängige Beschwerdestelle. Vielleicht gehört dieses eCu«rcC Instrument ZUIN

„Aus der eschichte lernen“ als olge der Lektüre der „Heimwelten 1945
bis 1978“ wünscht z} siıch reilich, ass möglichst selten Anspruch
ZSCHNOMUNEN werden 111USS.

Reinhard V  - pa  eren

Gerald Schwalbach, er Ir den IC weıten!” Karl Pawlowskı (1]
diakonıischer Unternehmer den Grenzen 00O0N Kırche und Innerer MiI1Sss10n, Be1-
trage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 38, Luther-Verlag, Bielefeld ZU%2;
5952 - art

Quizfrage: Wer War der bedeutendste Mann der Diakonie Westfalen
20 Jahrhundert? Für Gerald Schwalbach ist die Antwort klar en odel-
schwingh dem Alteren un dem Jüngeren ist 1eSs arl aWlOwSsKk]I1, VO
Schwalbach einer umfangreichen Biographie als „Charismatiker, Praktiker,
Wegbereiter” gewürdigt. ber WelL, der nicht beim Evangelischen Johannes-
werk arbeitet und vielleicht Mitarbeiter-Einführungstage mıiıt Geschichts-
stunde erlebt hat, ennt diesen „diakonischen Unternehmer den Grenzen
VO 1IrcC un Innerer Mission”, 1964 verstorben, heute och und kann
Se1INe Leistungen für die Diakonie ohlfahrtsstaat einschätzen? Das
Evangelische ohanneswerk immerhıin, macht das Geleitwort des Vor-
standsvorsitzenden Ingo abeni1ic eutlich, ist „StOIZ‘; auf sSseıNnen Giründer
un konstatiert, ass „Besonderheiten arl awlowskis Fortsetzungen ıIn
dem VO ihm gegründeten Werk gefunden“” en. Es ist sehr begrüßen,
ass jetzt dem eDensweg und den Wirkungen awlowskis folgen kann,
verkörperte dieser doch „einen Iypus einen diakonischen Wirt-
schaftswunder-Unternehmer, der den 1m utbau begriffenen Sozialstaat
der westdeutschen achkriegsrepubli ZUT!T Grundlage SE1INES Handelns
machte”“ 29f:)

Bemerkenswerterweise beginnt Schwalbach se1INe Untersuchung nicht
mıt den Lebensdaten se1INnes Protagonisten, sondern mıt einer instruktiven
„Urientierung Diakoniegeschichte un! AA diakonischen Unterneh-
mertum“”. €e1 macht der Autor Alfred ägers Typologie diakonischen
Leitungsstilen un ührungspersönlichkeiten für die Diakoniegeschichte
fruchtbar folgenden biographischen Kapitel childert 8 Kindheit, Ju-
gend, Kriegsjahre und tudium des 1898 iın agen geborenen eologen.
arl awlowskı wuchs agen un OC auf einem ernhaus, das
ftromm un! soz1al engagıert WAär, VOT em 1mM alkoholgegnerischen Bereich.
Als cNrıstlıche Kleinunternehmer betrieben ilhelmine und Ludwig Paw-
lowski eın alkoholfreies Kestaurant der Bismarckstra{fse in OC /u
awlowskis enPrägungen hält der Autor fest „Karl awlowskis geistige
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